
Dozo schweige ich nicht

Eine Rezension zu Daniel Bühling
Das 11. Gebot: Du sollst nicht darüber sfrechen,

München 2014.

9ft" gesagt: Der Gestehungspreis lg,gg Euro ftir die Erhellung ,,drmkler Wahrheiten.. ausdem Umfeld klerikaler Kreise hat mir mit Blick auf mein Literaturbudget schon etwas wehgetan' Wollte ich doch - es gibt zu viele davon - keine Bücher mehr vÄ Theologen kauferqdie der Kirche den Rücken giL"htt haben. Und damit noch einmal kräftig nachtreten - indemsie-genau jenes Tugen'dethÄ, du, sie zuvor als aktive Mitgtieder ja hätten selbst realisierensollen/wollen' nun bei anderen als menschenveractrtend defizifiirgeißeln, um es dann gnaden-
los ans Kreuz zu nageln.

Ein solcher Abwehrrnechanismus der Projektion angstrnachender eigener profilschwäche aufehemalige Weggefiihrten erleichtert.dann die subjektive Exkulpation ,nd 
"r-ogri"ti urrrKosten derer' die sich nicht vom Acker gemacht habln, im Genre des journalistischen Reißersein phantasiereiches Konstrukt aus burten und eindrticklichen pixels zu dem ,,Gesamtbild..:So sind sie! Als stoffgenerierende versatzstticke für diese Matrix dienen im vorliegendenText folgende Elemente: phtinot\pische Zuschreibungen (Pullunderhäger sind intoleran!verlogen und scheinheilig;_S- tog,iol), polarisierende"Szenarien aus zirelichtiger Subkultur(Erzkonservative vs- Liberale im unversöhnlichen Konflikt; s. 95), populistische

Ptltullunsen (z-B- über bischöfliche weinseligkeit; s. 158), unbewiesene Allgemeinplätze(Priester aus Lantershofen sind ,,zweiter KlasÄ"; i. szttozl, moralisierende Anklage vonMitbrudem (,,unaufrichtig und tiüerheblich"; s. l'8) etc. Bntschuldigung! Das ist nicht diefeine Art, die im VorwortlS. 9) angekündigt wfud.

vermengt werden solche Dornenstiche dann noch mit individuellen und damit vermeintlichempirisch-argumentatr|en a-utobiographischen Slwipts (Weihnachten bei oma : Familie; S.30' Ist das die ganze Botschaft * ä"t Menschwerdung Gottes?), engrammatischen Labels("Du machst doch nichts f"rtig"; S. 35. Hypotheken b"Lsten natürlich, werul man sie nichtabträgt), entttiuschenden.Erfahrungenmit arlrretypischen ieitfiguren (der gute Heimatpfarrererweist sich als liiert mit einer ,,iebensgefiihrt#'; S. 84. was soll damit gesagt werden?),introspelctiver Eigem,uahrnehmung(nichtälein sein zu können; s. 1g2. Ist ja in ordnung, f?illtanderen auch schwer), zynßch-piiÄifiver ,,Abrechnung" mit dem Volk Gottes (der Anspruchder Kirche baue auf impoterÄ Alte und unfruchtbie Frauen; s. 210f.), kindlich-naivemDeismus (,'Gott hat {$ zu dem gemacht, was ich bin"; S. 186). Alles plusiminus interessantzu lesen (ab S' 146 wird es allerdiigs langweilig), aber nicht geeigne! mit den beiden FligelnGlaube und vernunft nx Erkenntnls o"iwarrtlieit zu gelangen, die da versprochen wird(s' 10)' Es bleibt bei der Story einer so erlebten systämischen Frustration eines Einzelnendurch eine Handvoll stueckenweise unsetig agierende seelsorger und Ausbilder. Doch: DieGlaubwtirdigkeit des vorgebrachten überzeuglnicht, weil sie nicht wfuklich ratsachen belegt,sondern quasi eine,,nachösterliihe" Sichtrareise eines Verletzten darstellt. Formulierungen wie,,nicht selten" (s- 80), ,,leider ofunars" (s. gr), deutlich weniger (s. g7), ,,die meisten. (s.121)' 
"schätzungsweise" (s. 129) usw. ist tendenziöse Schreibweise und für rational-kritischeLeser nicht hinnehmbar. Sie disqualifiziert sich selbst.

warum ich trotzdeT.dlt 219 Seiten gelesen habe (im Zug von München nach Lantershofenund zurtick; diese 14 stunden sind öhnehin St. ru*1".t'gewidmet): Der Autor war ja ein



Student von mfu, im Jahr 2005, saß in meinen Lehrveranstaltungen (in denen es u.a. um
pqychologische Selbsffindung, Gotteserkenntnis und Gemeindebild,-g geht). Von daher habe
ig.h Herrn Bühling in guter-Erinnerung. Es interessierte mich schon, wzls da ,,los.. ist mit
diesem Mann- Wir saßen schließlich beim Mittagessen beisammen, standen zrm Kaffee-
automaten, ratschten in der Kneipe (er: der Wirt; ich: der Gas). Ich wusste nichts von seinenr.ei{en' Gesprächsmöglictkeit wtire gewesen. Stattdessen wird mir diese Selbstoffenbarung
al-s Passionsgeschichte offeriert lroo-d., angeblich niemand adäquat Notiz genommen hat.Mich schmerzt diese Darstellung schon - ungeachtet des Inforrnationsgehattes.'

So b-?schäftigen mich zum x-ten Mal die Fr-agen: Kjrche und Kommunikation - stimmt dawirklich so vieles nicht? Wer mich kennt, weiß, dass ich das so sehe; Zusammenleben gnter
den Augen Gottes - kann das seelisch so traumatisch sein? Dito. Ist eine aus Angst undschuld gestrickte Machtausübung in der Kirche wirklichlo;r"dil;i i.tt erlebte sieselbst auch schon, konnte aber Jamit umgehen und habe in der Summe wesentlich mehrpositive Erfahrungen gemacht. Personale-, spirituelle, pastorale Entwicklrng - könnenkiesterseminare das alles tatsächlich leisten, äuch wenn aie mitgebrachten Ressourcen unddie prozessuale Energie der Alumnen dafür nicht reicht? Meine Antwort: Nein- Das Buch hat
- Tlch jedenfalls - erneut sensibilisiert. Ein Verkaufsschlager wird es nicht werden. Denndaß e; die Diskrepanz zwischen Atspruch und Wirklichkäit gibt, ist uuiquiui, gnd nichtsensationell' Hat aber - so ist eben diä Schöpfung - etwas ProtagonistischÄ ftir Menschenguten Willens' Man kann sich dieser eschatol,ogislhen Spannung hingezogen fühlen, gm sieunter Einsatz von Leib und Seele etwas zu mindem. tut* kann sich freilich auch dwchAussteigen entziehen und möglicherweise ,,erlöster" leben. Dann ist letzteres halt nicht derapostolische Weg von Nachfolge. Es gibt auch andere Berufungen, Christsein zu leben.

Schade nur, dass d:t."9lg:l9gte ,,rurgeschönte Bericht" als Hintergrundfolie herhalten muß,um 
"männer&eundliche" Liebe (S. ltt als einen erhebenden weJzu propagieren. Die wirddoch seit Menschengedenken bereits erftillend praktiziert. Sie kann aber, genau so wie dieheterophile, nicht Generalthema von Priesterausbildungsstätten sein. Dort geht eshoffentlich nur unter anderem - um die Kultivi";t der empfangenen ,,saaf,, einengewollten Alleinstand zu wagen, der das Leben oicht :irme-r, sondern reicher macht.
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